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Längere Lebensdauer einer Glühlampe
Auch normale Glühlampen zeigen im kalten Zustand 
das beschriebene Einschaltverhalten. Immer wieder 
kann man beobachten, dass Glühlampen vorzugswei-
se beim Einschalten kaputtgehen bzw. sich mit einem 
hellen Aufblitzen „verabschieden“. Dies kommt nicht 
von ungefähr, denn im kalten Zustand der Glühwendel 
ist deren Widerstand gering, wodurch beim Einschal-
ten ein kurzer, aber relativ hoher Strom fließt. Erst 
wenn sich die Glühwendel erwärmt hat, steigt der Wi-
derstand an und es stellt sich der Nennstrom ein. Mit 
einem NTC kann auch hier geholfen werden. In Bild 2 
ist der Stromverlauf einer Glühlampe im Einschalt-
moment dargestellt. Die rote Kennlinie zeigt den Ein-
schaltstrom ohne vorgeschalteten NTC-Widerstand, 
wobei die grüne deutlich die Wirkungsweise des NTCs 
veranschaulicht. Durch das Herabsetzen des Einschalt-
stroms kann die Lebensdauer einer Glühlampe um ein 
Vielfaches verlängert werden. Nicht zuletzt wegen des 
EU-Glühlampenverbotes könnte dies interessant sein. 

Schaltung
Mit einer sehr einfachen Schaltung aus einem NTC 
und einer zum Schutz in Reihe geschalteten Sicherung 
(Bild 3) lässt sich eine effektive Strombegrenzung 
rea lisieren. Aus Sicherheitsgründen wird die Schaltung 

Bild 2: Der Stromverlauf beim Einschalten einer Glühlampe ohne und mit NTC

Relaiskontakte „kleben“. Die Energiesparlampe ist nur 
ein Beispiel – es gibt noch zahlreiche andere elektri-
sche Verbraucher mit hohem Einschaltstrom wie z. B. 
elektronische Vorschaltgeräte für Halogenlampen und 
LEDs. Bild 1 zeigt ein typisches Beispiel, das heute 
im Zeitalter der LED-Beleuchtung zum Standard zählt. 
Das elektronische LED-Vorschaltgerät, das im Betrieb 
gerade einmal 0,3 A aufnimmt, weist einen Einschalt-
strom von 50 A (!) auf. Viele der vorhandenen Ak-
toren in der Haustechnik mit Relais-Schaltausgang 
sind hierauf nicht ausgelegt und werden zerstört. Die 
Hersteller reagieren bei Neuentwicklungen auf dieses 
Phänomen und setzen Kontaktmaterialien ein, die für 
hohe Einschaltströme geeignet sind, so etwa ELV bei 
den neuen UP-Aktoren ST/DT55UP. 

Mit Hilfe eines NTC-Widerstands kann dieses Prob-
lem beseitigt bzw. minimiert werden. Ein NTC ist ein 
temperaturabhängiger Widerstand mit negativem Tem-
peraturverhalten (Negative Temperature Coefficient 
-> NTC). Bei steigender Temperatur sinkt der Wider-
stand. Dieses Verhalten lässt sich zur Strombegren-
zung ausnutzen. Im kalten Zustand hat ein NTC den 
in der Regel aufgedruckten Widerstandswert. Steigt 
der Betriebsstrom durch den NTC an, sinkt der Wider-
standswert rapide ab. In der Praxis heißt dies, im Ein-
schaltmoment ist der NTC noch kalt und bildet in Rei-
he zum Verbraucher einen Widerstand, der den Strom 
begrenzt. Bedingt durch die folgende Eigenerwärmung 
sinkt der Widerstand und es findet keine wesentliche 
Beeinträchtigung des normalen Betriebsstroms statt. 
Bei relativ kleinen Lasten kann der NTC im Laststrom-
kreis verbleiben, es ist bei dieser Anwendung darauf 
zu achten, dass er nach dem Abschalten der Last eine 
gewisse Zeit benötigt, um komplett abzukühlen und 
damit den nominalen Widerstandswert wieder zu errei-
chen, der die Schutzfunktion bei erneutem Einschalten 
herstellt. Er ist somit nicht für Anwendungen geeig-
net, wo es um schnelles, periodisches Schalten geht. 
Für größere Dauerlast und schnellere Bereitschaft für 
ein Wiedereinschalten hat sich eine Überbrückung des 
NTC durch einen Relaiskontakt bewährt, der wenige 
Millisekunden nach dem Einschalten aktiv wird. 
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Bild 3: Schaltbild des ESB1
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